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Morgen- Ausgabe. 


Deutſchland. 
Berlin, 28. Dezember. Die „Prov.⸗Korr.“ 
jagt am Schluß eines Rückblicke auf das Jahr 
1883: 


„Das Einvernehmen der führenden Mach te 
des Welithells iſt nicht nur ulcht erſchüttert, ſon⸗ 
dern um neue Bürgſchaften bereichert worden, das 
Vertrauen des Auslandes zu der Frledlichleit der 
beutſchen Politik und zu der Frledens tendenz ter 
von ihr geſchloſſenen Verbindungen hat ſich aller t⸗ 
halben gekäftigt, die große Zahl der während des 
diesjährigen Sommers und Herbſtts ſtattgehabten 
Begegnungen gekrönter Häupter weſentlich dazu bei- 
getragen, den Ausblick in die politiſche Zukunft des 
Welttheils zu erhellen. Mit beſonderem Dank wer⸗ 
den wir uns dabei des hohen Verdlenſtis zu erin⸗ 
nern haben, welches der glücklich helm gelehrte Erbe 
der deutſchen Krone um die Befefligung der allge⸗ 
meinen Friedenszuverſicht und des Einvernehmens 
iwiſchen den Völkern des mittleren und des ſüd⸗ 
lichen Europas erworben hat. Wenn die Empfin⸗ 
dung, daß die gemeinfamen Jntereſſen der Kultur 
völler größer und gewichtiger find als die Momente 
der Trennung und Rivalität, beim Jahresſchluſſe in 
dem größten Theile Europas vorwaltet, jo darf un- 
ſer Kronprinz ſich rühmen, Weſentliches dazu bei 
getragen und durch fein Erſcheinen den Glauben an 
die Frledenemiſſion des deutſchen Volkes bis über 
die Pyrenäen und Alpen hinaus wächtlg gefördert 
zu haben. In den Ländern, welche den Sohn des 
deutſchen Kaiſers mit Kundgebungen warmer und 
herzlicher Sympathie begrüßten, hat es die Löſung 
beſtimmter Aufgaben der Politil nicht gegolten. 
Eben darum wird es uns mit hoher Bifeleriaung 
erfüllen, daß der Träger der deutſchen Zukunft 
allenthalben, wo er erſchtenen, eint Aufnahme ge- 
funden hat, die Bürgſchaft dafür letſtet, daß auch 
fern von der deutſchen Grenze die Sammlu rg der 
Kräfte des deutſchen Volkes von den Frtunden des 
Frledens und der beſtehenden Orbe ung anerkannt 
und ihrer wahren Bedeutung nach gewürdigt wird. 
So vollzieht der Uebergang aus dem alten in dos 
seue Jahr ſich unter den Zeichen vor ſchreſtender 
innerer Entwickelung und ſich barer Biſeſtigung der 
Bedirgungen des äußeren Frledens.“ 

e Wie der „Schleſ. Ztg.“ berichtet wird, 
debt bie Erhebung der ſpaniſchen G.ſandtſchoft in 
Berlin und der deulſchen Geſandiſchaft in Madrid 
zu Bolfgalten nunmehr naht bevor. Dem deut⸗ 
ſchen Reichstag wird der Vorſchlag in Geſtalt eines 
Nachtrags-Etate in der bivorſtehenden Seſſton zu⸗ 
geben. Ein Weck ſei in den Perſonen der beider⸗ 


Feuilleton. 


Des Dichters Weihnacht. 
„Aus dem Spaniſchen des Don Pedro R. de Alarcon. 
IV. 


Kommen wir nun zur Sache; denn: 
Weihnacht gekommen, 
Ondhelige fachen 
Maria das lein 
Zur Welt bat gebracht NG 
So fingen die Knaben heute durch die Stra 
ßen. Wo ſoll ich die Nacht zubringen? Gottlob 
babe ich die freie Wahl. Oder ctwa nicht? Heute 
iR der 24 Dezember 18 * — wir ſind in Ma⸗ 
drld. Wir kennen die Kellner in den Kafferhäufern 
alle beim Namen. Wir ſtehen auf Du und Du 


mit den berühmten Dichtern des Landes, die von 


ihren Anhängern ſogar als Halbgötter verehrt wer⸗ 
den. Alte Räamlichkelten der Theater ſtehen uns 
offen und die Schauſpleler und Sänger ſchütteln 
uns in den Kaliſſen die Hand. 

Wir find glüglich! Ale Wünſche urſcree 
jugendlichen Ehrgeizes find erfünt. Für jede Left 
ſteht heute Nacht uns Tpür und Thor offen. Die 
Welt iſt unſer. Es lebe Madrid. 


Und ihr, junge Provinzlaler, die ihr bei ein- 
brechen em Abend allein und traurig durch die 
hurt ſilccen Jelder ſchwelft“ und entren ohnmächtigen 
Wüs ſchm, nach der Hauptſtatt zu kommen, in ſehn⸗ 
ſüchtigen Seuſzern Luft macht; ihr, die ihr euch 
Dichter, Muſtker, Maler, Redner fühle, euern Hei 
mathort verachtet und an tuern Eltern ſtumm vor⸗ 
beigeht, vor Ehrgeiz weint und an Selbſtmord 
denlt. . . ihr... möchte vor Neld berſten, 
und ich vor Freude! 
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felligen Vertreter dürfte mit dir Rangerhö zung nicht 
verbunden ſein. 

— Der konſervative Verein in Elbing hat 
dem Miniſter v. Puttkamer verſchiedene Reſolatlonen 
überſandt, in welchen er ſich entſchieden für die ge⸗ 
heime Abſtimmung auch bei Landtags und Kom⸗ 
munalwahlen aus ſpricht In der Reſolution wird 
behauptet, daß Herr v. Minnigerode fine Wahl 
zum Reichstage weſentlich der geheimen Wahl ver⸗ 
danke. 

— An Stelle des Geh. Rath Lohmann iſt 
bekanntlich der vntragende Rath im Handels mint⸗ 
ſterium und im Richsamt des Innern, Herr Gawp 
mit der Ausarbeitung des Urfallverſicherunge geſetzes 
beauftragt worden. Es if deshalb von Intereſſe, 
über die ſozialpol tiſchen As ſichten deſſelbes etwas 
Näheres zu erfahren. Wir ertueh men darüber einen 
Artikel der „Pol. Z g.“ Folgendes: 

Vor drei Jabren war Herr Gimp Reglerungs- 
aſſeſſer und Hlfegrbeſte: ber der Eiſenbahndireftlon 
in Wiesbaden. Damals ſchrleb er tin Bech: „Die 
wirthſchaftlich ſoz ales Aufgaben umferee Zeit auf 
induſtriellem und landwlrehſchaf lichem Gebiete.“ Er 
wurde Reglerungsrath und als Hilfsarbeiter in das 
Har delsminiſterirm gezogen, d fin Chf bekar nilich 
der Fürſt Bismarck if. Gamp ſchrleb dann 1883 
noch ein Buch über den landwirtöſchaftlichen Kredit 
und wurde vo teagesder Rath, Die füngſte Schrift 


Gamps über den lan wirt“ ze ter Kiedit wirft 
der agrariſchen Bwe. viel zu be 
ſcheiren und zahm aa ten Grund- 
beſiß, welcher nicht mmm ils zem Un 
terhalt der Beſitzerf amin e überhäuft 
das Richt, Hypotheken bgeſprochen 
werden, da der kleine a tdalſicherhett 
biete und ſich durch eucg rulnire. 
Für den Großgrunt beſitz un Sta ats 


zuſchuß von etwa 4 l unter die 
land w rihſchaftlichen Kreditisſtitute zu verthellen. 
Der hypothekariſchen Verleihung des Großgeundbe⸗ 

müſſe eine beſilmmte Grenze giſetzt werden; 
derfeibe ſeil im Uebrigen auf Perfonalterd t und 
Lombardkrevit bei der Reichebank erzuwelſen, welcht 
nicht länger ſäumen dürfe, ihre Geſchäftsſormen 
auch den Bedürfaiſſen des Groß grunddeſitzes an u 
paſſen. In der Schriſt über wirthſchaftlich⸗ſoziale 
Aufgaben tritt die agrariſche Istereſſeupolitik noch 
urgeſchminkter hervor. Die Bauer nwirthſchaſt fo 
hat der Verfaſſer vielfach gehͤrt, iſt eine Wirth 
ſchaft, wie fie nicht ſeln fol. Dem landwirthſchaft 
lichen Kleinbiteleb maß jede Btrechtigung abge⸗ 
ſprochen werden, denn die wirthſchaſtliche Jaferlorl⸗ 
CCC ³˙1.ꝛA . A TE RÄTEENERELE 


V 


Zwei Stunden find vorbelgegangen. Es iſt 
neun Uhr Abends. Ich habe Geld. Wo ſoll ich 
zu Nacht »ſſen? Meine Freunde, die glücklich er find 
als ich, wollen Ihre Einſamleit bei einer geräuſch⸗ 
vollen Orgle vergeſſen. „Dieſe Nacht gehört dem 
Wein!“ riefen fe mir zu. Ich wollte nicht von 
der Partie ſein. Ich habe dieſes gefahrvolle Meer 


der Jugend ſchon durchſchwommen, Gottlob ohne zu 


ertriglen. Meine beſten Belannten ſind in den 
Theatern. Die Madrider felein die Geburt unje- 
tts Herrn dadurch, daß ſie Komödianten anhören. 

Einige Familien, in denen ich zwar fremd bin, 
wolltin mir das Almoſen ihrer häuslichen Freuden 
zukommen laſſen und luden mich eln, bei ihnen zu 
ſpeiſtn; bier weiß man natürlich nichts von einem 
ſchlichten Mahle! .. Aber ich bin nicht hinge 
gangen, ich begehrt dies nicht; mich verlangt nach 
meinem einfachen Weihnachtsmaßl, nach meinem 
Hauſe, meiner Familie, meinen Erinnerungen und 
lieben Vergnügungen, nach den alihergebrachten Sit⸗ 
ten .. nach der Religion, die man mich lehite, 
als ich noch ein Kind war! 

VI. 

In ſolchen Nächten lernt man die Haupkſtadt 
kennen. Die Bevöllerung if aus ſtets wechſelnden, 
hiterogenen, xetiſchen Elementen zuſammeng eſetzt 
und lönrte mit derjenigen der Frtihäfen, der Feſtan⸗ 
gen und der Irrenhäuſer verglichen werden. 

Hier wird Halt gemacht von allen Reisenden, 
welche auf der Wanderung in die Zufanft, in das 
phantaſiiſche Reich des Ehrgeizes begriffen find oder 
aus dem Elend und dem Verbrechen zurückkehren. 

Das ſchöne Weib kommt hlerber, um zu hei⸗ 
rathen oder ſich dem Laſter in die Arme zu werfen. 

Der Majorate herr, um ſich zu rulniren. 

Der Gtlehrte um des Ruhmes willen. 


tät des kleinen Grundbeſſtzes vermag den Anforte- 
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tag in der nächſten Seſſton vorgelegt werde, 
dürfte die Mittheilung diesmal nicht mehr Bed 
Bo daten, als bei verſchledenen früheren Gelegen- 
eiten. u 
— Bon unterrichteter Seite geht der „Nat. 
Zig.“ über den Inhalt der Unterredung des Kron 
prinzen mit dem Papſte die folgende Mitthel⸗ 
lung zu: a 
Auf die Anrede des Papſtes, daß er ſich freue, 
den Sohn eines ſo erlauchten Vaters und einen im 
Kriege und Frieden jo bewährten Fürſten bet ſich 
begrüßen zu dürfen, antwortete der Kronprinz: Als 
Gaſt Sr. Majeſ ät des Königs von Itallen nach 
Rom gelommen, habe er geglaubt nicht verfehlen 
zu ſollen, auch Seiner Heiligkeit durch feinen Beſuch 
feine Ehrerbletung auszudrückey. Nachdem der Papſt 
wiederholt ſeiner Freude darüber Aus druck gegeben, 
bewegte fi das Geſpräch zurörderſt in allgemeln 
ren Formen; man ſprach übir die Reſſe in S 
wien, über frühere Aufenthalte des Kronprinzen in 
Ilallen, über den Aufenthalt des Papſtes als Nax- 
tius in Brüſſel ꝛc. Endlich fragte der Papſt: O 
Seine kalſetliche Hoheit ihm keinerlei Eröffnung yı 
machen hätte. Der Kronprinz erwiderte: daß ihm, 
der, wie geſagt, lediglich nach Rom gekommen fel 
um dem König von Jralien zu danken für zaßl⸗ 
reiche Btwelſe der Gaſſſreundſchaſt, keinerlel Miſſton 
hätte übertragen werden können, vm jo weniger, 
auch dieſe Reife nach Rom erſt vor etwa acht Ta⸗ 
gen beſchloſſen worden ſei und ſchon tur bif 
Thatſache ausgeſchloſſen fi, was Seine Helligke 


rungen der Chemie und Techaik an die Landwirtt⸗ 
ſchaſt nicht mehr zu folger. J denf alls müſſe die 
Theilberktit und Veräußerlichkeit des bͤͤuerlichen Be⸗ 
ſitzts biſchränkt werden. Einer Anſiedelung länd⸗ 
licher Arbeiter cuf eigenem Grund und Boden jet 
zu widerrathen. Der rothe Faden in Gamps Pro- 
gramm bete effs der Arbeiterfrage iſt die „Verlegunz 
der induſtriellen Pro dultlon auf das platte Land und 
zwar in die vorzugsweiſe auf die Landwirthſchaft an⸗ 
gewieſenen östlichen Provinzen“. Für diz ſen großen 
Us zug ſoll die Induſtrie mit Kind und Kegel, Sack 
und Pack unentgeltlich «uf den Staatsbahnen in 
die neuen Anſiedelungen beſördert wrden. Für 
die ſonſt söthigen Umzugsloſten der Induſtrle hat 
der Staat durch Gründung „geeigneter Kreditinſti⸗ 
tute zu ſorgen und wittelſt derſelben das nöthige 
Kap tal hinzuleihen. Was dabei aus den fitzigen 
Städten wird, in denen nach Herrn Gamp's Zu 
geſtändniß „eine erhebliche Ermäßigung der Grund ⸗ 
tente“ nicht ausblii den kann, kümmert Herrn Gamp 
nicht weiter. In Bezug auf die unmittelbar prak- 
tiſchen Fragen der Geſetzgebung will Herr Gamp 
zwiſchen ländlichen und induſtriellen Arbeitern un⸗ 
terſchieden wiſſen. Unterſtützungs wad Penſions 
kaſſen für ländliche Arent dem Grund 
beſitz zu heuer komm ge wird da⸗ 
ber Kreislaſt und fjolır e erwachſen⸗ 
den Ausgaben durch ttebern nach 
Verhältniß der beſchaſf ee aß aufzubrin⸗ 
gende Steuer gedeckt induſtriellen 
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burg, es jei dies ein Akt wohlwollend entgegenkom 
mender Gesinnung. Der Kronprinz äußerte hitrau 
daß er durch feine längere Abweſenheit über di 
Einzelheiten des Falles nicht näher untertichtet fel. 
Der Papſt ſuhr fort, er hoffe und wüsſche von 
Herzen, daß Se. Maleſtät der Katfer feine Frieblie 
binde und erleuchtete Geſinnurg auch durch die Wie⸗ 
bereinfeßung der Oberhirten der Bisthümer Poſen 
und Köln betbätigen werde. In Beantwortun 
deſſen wies der Kronpriaz von Neuem darauf hin; 
daß der Zweck feiner Reife, wie er ſchon bemellt 
babe, jede Miſſton aus ſchließe, ferner auf den Um 
Rand, ẽaß er tie in Betracht kommenden kompl 
ten Els zelheiten in dem Augenblicke nicht vol 
hercſche. Der Papſt verließ Hierauf dieſe kon 
Fragen und beſprach nur noch im Allgemelnen 
zwijchen der Kirche und Prußen beſtehenden 
tenzen; is gehö ge zu den heißeſten Wünſchen fetar 
RER RETTEN eee e 
Diejenigen, welche in früheren Han een Hab a 
Vaterland im Heldengedichten beſungen hätlen, he 
zutage Leltartikel zufommenfliden, um eine herabge⸗ 
kommene Partei wieder zu Ehren zu bringen ut 
monatlich fünfzig Thaler zu verdlenen. 
Arme Söhne Apoll's! Arme Dichter! ag) B 
Antonio Trueba (dem ich dieſen Artikl_w me) 
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ſton nebft Mittmenpenflo: un © 
währen. Ein und die. dieſe Auf- 
gaben za löſen; doch ſeien die For ds für die ver⸗ 
ſchl den Zwecke getrennt zu halten; die Virwal⸗ 
ung der Kaſſen ſet, Jedoch unter Prüfung der jo- 
Maliſuſchen Gefahren om Ort, von Fell zu Fall fo 
viel mie möglich den Arbeitern jelbſt zu überleſſen. 
Wer auf andere Welfe für die Zwecke jener Kaſſen 
Fürſorge getroffen hat, darf zum Eimieitt in die⸗ 
ſelben nicht genötbigt werdeg. Arbtiter welche nicht 
Mitglied elner vom Arbeitgeber get ründeten Kaſſe 
find, werden einer bezüglichen Gemtindelaſſe ange- 
ſchloſſen. 

— In der Preſſe if wieder einmal davon 
die Nete, daß ein Verſicherungsgeſetz im Rrich samt 
dis Innern fertiggeſtelt je. Da h nzugefügt wird, 
es ſei aber z velfelhaſt, ob der Entwurf dem Reſchs⸗ 
FCP 


sgelder ge- 


Der Deputirte, um Miniſter zu werden. 
Der unbrauchbart Menſch, um eln Amt zu 


uchen. 

a Und der Weiſe, der Erfinder, der Komiler, der 
Rieſe, der Zwerg, Jeder, der eine geiſtige oder lör⸗ 
perliche Rarität auſzuwelſen hat, das Ung heuer mit 
ſteben Armen und drei Naſenlöchern ſowohl als der 
Hellſeder, der Marktſchreier und der Reformator, der 
Komponiſt und der Baaknotenfälſcher, Alle kommen, 
um einige Zeit in dieſem unermeßlichen Gaſth auſe 
zuzubringen. 

Wer Gelegenpeit ſucht, ſich bemerkbar zu 
machen, wer ſeine Dienſte verlaufen will, wer auf 
Koſten feines eigenen Ichs ſich bereichern möchte, 
der wird Gaſtwirih, Hauseigenthümer oder Häufer- 
Bee in Madrid und vergißt die helmathliche 

go 

Aber wir Relſeaden, Mieths leute und Fremden, 
wir ſehen heute Nacht ein, daß die Hauptſtadt ein 
Bivouac, ein Ort der Verbannung, ein Gefäugniß, 
ein Fegefeuer iſt 

Und zum erſtenmale im Jahre kommen wir 
zur Erkenntniß, daß wer er Kafferhaus noch Thea ⸗ 
ter, weder Kaſino noch Gaſthaus unſer Haus find, 
unſer H:im. 


VII. 

Ich weiß nicht, wie ich ſchlleßlich in ein Kaffer⸗ 
haus gerlith, wo ich hören konnte, wie die Mitter- 
nachtsſtande die Geburt unſeres Herrn verkündete. 

Dort, mitten in dem Menſchengedränge allein, 
fing ich an, Betrachtungen über das Leben anzu⸗ Und dann habe ich mich verſenkt in die W 
ſtellen, das ich feit meiner Abwiſenheit vom vater - nachten meiner Zulunſt und habe mir dle ſchönſ 
lichen Haufe führe, und zum erſtenmel erfüßte wich Luftſchlöſſer gebaut. Und ich ſah mich im Scho 
das Ringen des Dichters mit Schrecken, ein Ringen, elner künftigen Familie, als alternder Maun, 
in welchem er einem eiteln Ehrgeiz jo viel Frieden, die Blüthen der Liebe ſchon Früchte gez 
fo viel Liebe opfert. e hatlen. f 

Und ich ſah, wie die großen Geiſter des 19. Die Stürme, mit welchen Lieb und Leld 
Jahrhunderte Zeltunge ſchreiher geworden find, wie Augſtigten, halten ſich gelegi und meln Haupt ruh 


e 


„ aa 


agt: 75 
In Ich finde ſo viele Dornen 
Im Leben allerwärts, N 
Sie ne mir wund die Seele. 
Sie ſtechen mir wund das Herz!! 
Das iſt mein jetziger, mein heutiger We 
nachts abend! ö bau ve 
Dann blickte ich noch einmal zurück N 
Weihnacht meiner Vergangenheit. Meine Gedanken 
eilten heim; ich ſah maine Familie, die Theuren 
alle, die in diefer felerlichen Stunde mich vermiffen 
werden, meint Mutter, welche jedesmal, wenn der 
Wind im Schornſtein ächzt, luſammenſchrickt, als 
könnte dieſes Aechzen der letzte Seufzer des gelleb⸗ 
ten Sohnes in der Ferne fein; „damals war er 
auch hier!“ ſagt fie zu den Einen, „wo iſt er wohl 
jetzt?“ zu den Anderen. a 
uch! Genug! Seid mir im Gelſte tauſt 
mal gegrüßt, ihr Geliebten alle! Ja, ich bin 
dankbar, von Ehrgeiz erfüllt, kein guter Brud 
kein guter Sohn ... Aber, Ach! und tauſen 
Ach! Ich folge einer übern stürlichen Macht, 
mich vorwärts treibt. N 


TLelſens, deſſen Tage ja gezählt ſelen, den Frieden 
hergeſtellt zu ſehen, und er bege die Zuserfiht, daß 
der Beſuch des zukünftigen Herrſchers nur dazu bei⸗ 
tragen könne, feinem Wunſche Erfüllung zu bringen. 
Der Kronprinz nahm dieſe Aeußerungen dankend 
entgegen und wollte dieſelben feinem kalſerlichen Ba- 
ler übermitteln, der ja in allen Fragen ein Fünf 
bes Friedens ſel. 

i Die Unterredung hatte genau 46 Minuten 
gewährt. Der Kronprinz ſelbſt hat von dem We⸗ 
pen des Papſtes einn angenehmen El druck em⸗ 
pfengen. Er bezeichnet ihn als einen feinen, lie⸗ 
benswürdigen Herrn von anſcheinender Gutmüthig⸗ 
keit und Wohlwollen, mit dem es ſich wohl verleh⸗ 
tn laſte. 
Br — Aus Kiel wird der „Voſſ. Zig.“ ge⸗ 
Ichrieben: 

. Eben vor dem Feſte hat die „Frankf. Ztg“ 
ort Artikel über die Marine gebracht, welche einen 
e tiefen Haß gegen Herrn v. Stoſch athmen, daß 
man ſich über die partielle Blindheit ihres Ver⸗ 
ſaſſers nicht wundern kann. Ohne Zweifel hat das 
„Syſtem Stoſch“ gewiſſe Sünden auf dem Ge 
wiſſen, Sünden, welche aus einer ariſtolratiſchen 
Riücchſchtsloſigtelt entſprungen find; aber es halte 
für die Zeit des Ueberganges und einer rapiden 
Entwickelung große Vorzüge, welche die Fehler über⸗ 
„wiegen, und es hat auch in Beziehung auf Ber- 
waltung, Erziehung und Aus bildung nahezu Mufler- 
giltig:s geſchaffen. Dffistere und Mann ſchaften der 
deutſchen Flotte werden jetzt in ihrem militäriſch⸗ 
 masigatorifhen Leiſtungsvermögen von keiner Ma 
ine der Welt übertroffen. Man kann die Stoſch⸗ 
ſche Verwaltung in ihren Reſultaten niemals gerecht 
bturthellen, wenn man ſich ausſchließlich an das 
ſchwimmende F otten material halten will. Die haſti⸗ 
gen Wandlungen, welche der Bau der gepanzerten 
Schiffe im Lauft eines halben Menſchenalters durch- 
gemacht, haben natürlich auf die Schiffe und Fahr ⸗ 
Fdieuge der deutſchen Schlacht- und Bertheidigungs⸗ 
flotte ebenſo gut ihre Wirkung geübt als auf die 
engliſche, die ruſſiſche, die franzöſiſche und dänſſche 
Marine. Alle Flotten mächte haben in dem ge⸗ 
nannten Zeitraum ihre Kräfte und Veiſuche er- 
ſchoͤpft, ein underwundbarts ſchwimmendes Kaſtell 
herzuſtellen. Alle Verſuche haben nur das Reſultat 
ergeben, daß ts ebenſo leicht if, die Quadratur des 
Zirtels zu finden, als dieſe Aufgabe zu löſen. 
Doß Herr von Stoſch aber unglücklicher gewiſen als 
feine Kollegen in Rußland, Dänemark, England, 
5 Frank eich und Italien, bleibt erſt zu beweiſen, 
wenn ts zu beweiſen if, was wir mit allem Nach⸗ 
druch beſtreiten. Wir lennen die Schwächen unſerer 
| Flotte, wir haben ſie während der Verwaltung des 
Herrn v. Stoſch freimüthig dargelegt, und wir fin- 
den, daß Herr v. Caprivi fait alle Reformideen, 
welche ſelt drei Jahren in der Preſſe zu Tage ge- 
weten find, in Erwägung zieht und in einzelnen 
ytigen Fällen auch ausführt. Deshalb if es 
hir, daß wir 3. B. mit der Verwaltung des 
Hera v. Caprivi mehr ſyw pathiſirtn, als mit der⸗ 
en gen feines Vorgängers. Was die „Elf. Z.“ 
aber über die gepanzerle drutſche Korvette, über die 
Panzerkanonenboote, karz über das ganze ſchwim⸗ 
mende Material jagt, das iſt jo einſeltig, daß ein 
5 ig und allein die Annahme ütrig bleibt, die per⸗ 
ſönſiche Feindſeligkeit habe in dem Angriffe gegen 
Henn v. Stoſch blindlings weit über das Züll hin⸗ 
weggeſchoſſen. In Deutſchland wurd das Jeder ⸗ 
mann erkennen, der ſich ein wenig mit dem Ma- 
zinewejen beſchäftigt hat; auch das Ausland fit 
Durch die Fachliteratur jo gut unterrichttt, daß die 
ſchlechte Meinung der „Frankf. Ztg.“ über den 
| Werth der deutſchen Schiffe in den fremden Ma- 
| zinm wohl nicht Platz greifen wird. Eine Irre ⸗ 


leitung der franzöſiſchen und ruſſiſchen Preſſe wird 


din im Schoße der Geduld, umkränzt mit den 
5 mtlaucholiſchen Blum n einer liz en und wahren 
lebe. 


Ich war Gatte, Vater, Haus herr und Fami ⸗ 

len haupt! 

und es erglängte in weiter Ferne das Jener 

eines Herdes, den ich noch nie gesehen, und bei 

den flndernden Scheine unteſchleb ich einige unbe- 

kannte Weſen, die mein Herz in freudigem Stolze 

ſchlagen ließen. 

Be: Es waren meine Kinder! ... . 

5 Jsch mußte weinen 

Aud ich ſchloß die Augen; ich wolte die licht 

volle Biflon, den Anblick der noch ungebornen theu⸗ 

t 1 Weſen feſthalten 2 

Ich war ſchon nahe dem Grabe 

ergrauten 

Aber was lag daran? Ließ ich nicht die Hälfte 

nes Geiles in der Mutter meiner Kinder, nicht 

are * Lebens in jenen Kindern meiner 
d 

Ach! Umſonſt verſuchte ich die Gattin zu er⸗ 

n, die dort, am Abend des Lebens, mie zur 

ſtand s 

Die unbekannte Gefährtin meiner Zukunft 

volt hatte fie mir in Gnaden beſtimmt) wandte 

oben den Rücken u 

Nein! ich ſah fie nicht! .. Ich wollte in 

dem Antlitz unſerer Kinder einen Wiederſchein Ihrer 

Geſichtszüge ſuchen, da fing das Feuer auf dem 

erde an zu erlöſch en. 

Ich aber ſah den DR 

Feuer ſchon völlig ausgebrannt war 

1 523 05 fühlte feine Wärme im tleflunerſten 
1 


Und leiſe wiederholte ich zum letzten Male: 
Weihnacht geht 
Und 


meine 


W 
noch immer fort, als 


ich entſchlief ... vielleicht auf immer. 
Ales ich erwachte, war die Chriſtnacht ſchon 


4 


5 
N Der erſte Weihnachts feiertag war angebrochen. 


lelder kaum vermieden werden. Und doch iſt es 
eine unumſtößliche Thatſache, daß auch unjere aus ⸗ 
gezeichneiften Marineoffiziere über die gepanzerten 
Korvetten und Kagonenboote nicht früher ein Ur⸗ 
thell fällen können, bis dieſe Schiffe im Geſchwader⸗ 
verbande geübt find. Das wird bekanntlich erſt im 
nächſten Sommer geſchehen, und bis dahin ſollten 
doch auch die alten Gegner des Herrn von Stoſch 
ſich eine gew ſſe Vorſicht in ihrem Urtheile aufer ⸗ 
legen. Boote die Krupp'ſche 30, Zim.⸗Geſchütze 
führen und mit Torpedoarmirung verſehen find, 
wird kein Gegner en bagatelle behandeln. Nach 
dem Modell unſerer Sachſenkorvetten ſind die chi⸗ 
neſiſchen Panzer gebaut, und wir wüßten nicht, 
welcher G und vorliegt, den Werth dieſer Schiffe 
zu bezwel eln. Bei ſtark rollender See iſt ſicheres 
Zielen an Bord eis es Schiffes immer tine Unmög⸗ 
lichkeit und tine Eventualität, die Freund und Feind 
in gleichem Maße trifft. Zur Zeit der Acquinok⸗ 
tien werden die Feinde unſere Küſten im eigenen 
In tereſſe ſchon meiden und in der übrigen Zeit rollt 
die Düfee ſelten jo Rail daß unſere Ausfallſchiffe 
dadurch gehindert werden könnten, Hafeneingänge 
und Flußmündungen zu vertheidigen, Landungen zu 
verhindern und Blockaden zu erſchweren. Es mag 
ja richtig ſein: Wenn die Admiralität heute die 
Schiffe bauen ſollte, ſo würde ſie ſich in vielen 
Dingen wahrſcheinlich anders einrichten, aber das, 
was man heute über der Bau und die Wider⸗ 
ſtandskraft eiſerner Schiffe weiß, wußte man nicht 
vor 10 Jahren Deutſchlands Intereſſe kann nur 
darin liegen, das vorhandene Material jo gut als 
möglich auszunutzen und ſtark in dem Vertrauen zu 
fein, daß die lüch tige Führung für den Werth der 
Seckriegsmittel beſtimmend iſt. 

— Das „Berl. Tabl.“ ſchreibt: Ars Straß⸗ 
burg theilt man uns mit, daß ſich in dem Befin⸗ 
den des General Statthalters Freiherrn v. Man⸗ 
teuffel Veränderungen zu vollziehen ſchelnen, wie fie 
naturgemäß das hoh: Alter deſſelben mit ſich bringt. 
In eingeweihten Kreiſen herrſcht allgemein die An- 
ſicht daß vielleicht ſeir bald eine jüngere Kraft die 
Verwaltung der Reichslon e übernehmen werde, und 
zwar ſoll, gutem Bersichmen nach, der jetzige Mi- 
Utär Bevollmächt gie in Petersburg, Gen ral-Lleute⸗ 
nant und Ger eral Arjutant v. Werder dazu aus⸗ 
erſehen fein, dieſen hohen Posten einzancehmen Es 
würden ſich alsdann auch die vielfachen Gerüchte 
bewahrhelten, welche tea General v. Wer er bereits 
vor Monaten als für den Poſten eines Korps⸗ 
Kommandeurs aus erſeben bezeichneten, und auch 
die Lesart von der Kommendlrung des General 
majors und Generals à la suite Graf Alten nach 
Peſe sburg, an Stelle des Ginerals 9 Werder 
würde an Wahrſcheinlſchkeit gewinnen. — Use wähnt 
darf Hierbei indeſſen nicht bleiben, daß einzelne Stim- 
men tnergiſch die Behaur tung aufrecht erhalten, der 
Prinz Albregt werde von Hannover nach Stzaßburg 
überſiedeln und die Regierung der Reichs lande über- 
nehmen ohne das Kommando des Armeekorps zu 
führen. Dieſe Verſion ſcheint indeſſen aus mannig⸗ 
fachen Gründen wenig wahrſch elnlich. 

— Der Präſtdent des kroatiſchen Landtags 
Kerflics und der Biztpräſtdent Horvath haben dem 
maßloſen Anſturm der Starcevicslarer weichen zu 
müſſen geglaubt und, einem Telegramm zufolge, 
ihre Würden niedergelegt. Dieſer unerwartete Er⸗ 
folg wird ohne Zweifel die Opposition zu neuen 
Thaten ermuntern, und es iſt nicht abzuſehen, wie 
der Banus mit einer Volksvertretung, in welcher 
die Skandalmacher das Heft in der Hand habn, 
feine organiſatoriſchen Ab ſichten wird ins Werk jepen 
können. 

— Vom 1. Januar ab wird die engliſche 
Preſſe, wie man der „Weſ. Ztg.“ ſchrelbt, wieder 
eine ſtreug ſonialiſtiſche Zeitſchrift zäßles. Zu ihren 
Mitarbeitern gehören neben Frier. Engels und 
Eleonore Marx, namentlich Lieblnecht, Lafargue, 
Henry Grorge, Prwroff, Krapotkin, genug, die nam ⸗ 
daſteſten Führer der deutſchen, ſranzöſtſchen, ameri- 
kaniſchen Soztaldemokatte, ſowle des ꝛuſſiſchen N= 
hilten us, ſoweit derſelbe in das FJahrwaſſer der 
weſteuropäiſchen Revolution lenken will. England 
iſt durch einen Geiſtlichen, den Rev. S. D. Healam 
vertreten, der bisher kaum bekannt geweſen iſt. Die 
Revue nennt ſich „To⸗Day“. 


Ausland. 


Paris, 26. Dezember. Einer dir Sekretäre 
des Marq als Tſeng hat einem engliſchen Bericht 
erſtatter getzenüber geäußert, der Krieg fei von China 
erklärt worden; Zieng könne von der Zeitungsnach⸗ 
richt, daß Sontay eingenommen fel, leine amtliche 
Keuntuiß nehmen und müſſe die Nachricht aus 
Peking abwarten, was ungefähr noch neun Tatze 
dauern dürfte. Das Herrn Jerry überreichte Uiti- 
matum, welches aus der Einnahme Bac-uinhs o er 
Sontays eines Kelegsfall machte, ſei von Peking 
gelommen. Ohne weitere Welſungen könne Tſeng 
nichts thun, auch nicht die Verhandlungen aufneh 
men, die itzt gänzlich flile ſtehen. Der Bericht · 
erſtatter glaubt ſchließen zu dürfen, daß China eint 
europäiſche Vermittlung erwünſcht wärt. 

Paris, 26. Diem ber. Die für Ton lin be⸗ 
Rimmten Freiwilligen find faſt alle an ihren Be⸗ 
ſtimmunge orten, nämlich in Bourg, Albi und An- 
tibes eing troffen, wo fie die drei in dieſen Städ⸗ 
ten liegenden „Virlen Batalllone“, aus denen ein 
Marſchregiment für Tonlin gebildet wird, verſtärlen 
ſollen. J des biefer Bataihone, das bisher höch⸗ 
ſtens 160 bis 200 Mann ſtark war, wird auf 800 
Mann gebracht. Die Freiwilligen, die man allen 
franzöſiſchen Infanterie Regimentern entnommen, 
wurden beim Abgang aus ihren Garnſſonen von 
den Offizieren und ihren Kameraden nach lem 
Bahnhof geleitet und überall von der Bevölkerung, 
fo auch in Parise, mit Jubel begrüßt. Die Er- 
oberung von Sontay hat eben tine gehobene Stim- 


mung erzeugt. Die erſten Verſtärkungen nach Ton⸗ 
kin gingen geſtern von Algier auf dem „Vinh⸗Long“ 
ab; dieſes Schiff war am 23. mit dem General 
Millot, tem neun Oberbefehlshaber, nach Algier 
abgegangen, wo es das zweite Bataillon leichter 
Jufanterie (17 Offiziere und 792 Mann), 8 Or- 
donganzen, 12 Pferde und dann 24 Lateroffljiere 
und 176 Soldaten des 1. alzeriſchen Schützen ⸗Re⸗ 
giments an Bord nahm. In Philippeville hlelt es 
an, um 24 Unteroffiziere und 176 Soltaten des 
3. altgerſſchen Schützen⸗Regiments aufzunehmen, und 
begiebt ſich dann direlt nach Tonkin. Mit feiner 
Mannſchaft wird der „Vinh⸗Long“ 1610 Mann an 
Bord haben; derjelbe iſt eines der beſten Traus⸗ 
portſchiffe (ſein Tonnengehalt it 5500 Tonnen und 
es legt 12 Knoten in der Stunde zurück) und wird 
anfangs Februar in Tonlin anlommen. Das Trans- 
portſchiff „Européen“ und der gemiethete Poſt⸗ 
dampfer „Comorin“ werden die übrigen alg eriſch en 
Truppen nach Tonk bringen. Das aus Freiwil- 
ligen gebildete Marſchregiment wird erſt ſpäter ab⸗ 
gehen. Die Franzoſen ſind bis jetzt nur Herren 
der Feſtungen; auf dem platten Lande if alles in 
Aufruhr, und jeder Fran zoſe der ſich aus den Feſtun 
gen enlf eint, wird un barmherzig niede gemacht. Der 
Krieg wird aber auch ſeltens der Franzoſen ay fs 
grauſamſte geführt; ſie geben im Kampf nicht all eln 
keinen Pardon, ſondern fe erſchieß en auch alle Ana⸗ 
miten, Tonlineſer und Chineſen, die mit den Waf⸗ 
fea in der Hand in ihre Gewalt fallen, d. b. fie 
machen feine Gefangene, ſeibſt wenn keia Kampf 
ſtaltgefunden dat. Man will Schrecken um ſich ver⸗ 
breiten, um dadurch die Eroberung des Landes zu 
erleichtern. 

Das diesjährige Weitnachtefeſt der Teutonia 
war das glänzend ſte, welch s dleſer Verein ſeit ſei⸗ 
neu 27 Jährigen Beſtehen gefeiert hat. Gege ! 10 
Uhr, als die Feier ihren Anfang nahm, waren un⸗ 
gefähr 600 Perſonen in den Sälen verfammelt 
Unter den Ar weſenden bemerkte wan den Fürſten 
Hohenlohe, den Major von Guillaume, alle ünigen 
Mitglieder der deutſchen Botſchaſt, viele nur bejuche- 
welſe ſich Hier aufhalt ude Landelente ſowie eini,e 
Mitglieder der öſterreichſſchen Botſchaſt. Ein unge- 
beurer, rich geſchmückter Chriſtbaum war am Ende 
des Saales aufgepflanzt. 

Barie, 27 Deze ber. Die Deputintenk im- 
mer wird ſich wohl dem Votum des Senates be⸗ 
züglich der Wiederhe s ſtellung des vollen Gehaltes für 
den Kardinal- Frzoiſchof von Parls fügen müſſen. 
Wenn die Berathung im Senate mit der bisherigen 
Raſchhelt zum Abſchluß gebracht wird, iſt es mög- 
lich, den Etat vor dem Jahresende perfekt zu machen 
und fo die Nothwendigkeit provlſoriſcher Zwölftel zu 
vermelden. 


Provinzielles. 

Stettin, 29. Dezember. Wird in elner Pri⸗ 
valklage wider beſſeres Wiſſen der Beklagte einer 
ſtrafbaren Handlung beſchuldigt, jo if nach einem 
Urthell des Reichsgerichts, I. Strafſenats, vom 22. 
Oltober d. J., der Privatklägee wegen wiſſentlich 
falſcher Anſchuldigung aus § 164 Str. G. B. zu 
beſtrafen. 

Stettin, 29. Dezember. Bel der Königlichen 
Polizei Direktion find folgende Diebſtähle gemeldet: 
Am 25. d. M. gegen Abend wurde aus elner un⸗ 
verſchloſſenen Schlaflammer des Hauſes Hagenſtr. 7 
ein weiß ſeidents Tuch im Werthe von 7 Mark, in 
der Zeit vom 24. Abends bis 26. früh aus elner 
verſchloſſenen Bodenkammer des Hauſes Eliſabeth 
ſtraße Nr. 10a ein Duß end weiße Borzellanteller, 
ein Dutzend weiße Herrenk agen, 6 Bar Man 
ſchetten, 11], Dußend kleine Tücher und ein grauer 
Leluwandloffer, im Geſammtwerth: von 33 Mark, 
am 26. Nachmittags aus einer 3 Treppen hoch be⸗ 
legenen Wohnung des Hauſes Bollwerk 2 drel ſil⸗ 
berne Eßlöffel, gel. Dr. Schlle 1846, in der Nacht 
vom 26. zum 27. d. M aus der chriſtlichen Her⸗ 
berge, Eliſabethſtraße 9, ein Paar lalblederne Gtie- 
fel im Werthe von 10 Marl und am 27. d. M. 
von einem vor dem Haufe Preußliſcheſtcaße Nr. 
107 haltenden Wagen ein altes graues Jaquet ge- 
ſtohlen. 

— Pünktlich haben dle Neujahrswünſche die 
Weihnachts - Schaufelungen in den Schaufenſtern 
abgelsſt. Schon am erſten Feiertage ſah man in 
manchen Schaufenſtern die bald zierlichen, bal) witzt 
gen Wünſche prangen. Bom liebenden Jüngling 
und der ſehnenden Jungfran bis zum rache mſten 
den Miether iſt jr der Bedarf an dieſen in Bild 
und Wort revenden Blättchen ein relcher. 

— Sämmilſche Stadtpollzeibehörden und Amts- 
von ſteher find angewleſes, im Laufe dis Januars in 
allen Schankwirthſchaftea eine Reviſion der Schank⸗ 
gefäße auf die vorgeſchriebene Bezeichnung ihres 
Rauminhaltes hin vorzunehmen. Es if alſo für 
alle Gaſt⸗ und Schankwutle nothwendig, ihre 
Schanlgeſäße noch im Laufe dieſes Jahres zu alchen 
reſp. aſchen zu laſſen, wenn fie Ah nicht Beſtra 
fungen zuzſehen wollen. 

— Der Einkauf von Freimarlen für 
Neufahrs briefe wied erfahrungsmäßig von 
Bielen bis in die Abendſtunden des 31. Dezember 
vetſchoben. Dadurch entſtehen bedauerliche Stodun 
gen in der Abfertigung des Publlkums an den Poſt⸗ 
ſchaltern. Allen Der jenigen, welche ſich und Ande⸗ 
ren die hie mit verbundenen Unannehmlichleiten er⸗ 
ſparen wollen, wird drlutzend empfohlen, von be: 
bisherigen Gewohnheit abzugeben und die für den 
Neujahrs verkehr erforderlichen Poſlwert heichen wicht 
ef am 31. Dezember, ſondern ſchon früher zu be 
ſchaffen. 

— Im Monst Januar dürfen geſchoſſen wer⸗ 
den: Männliches und weibliches Roth⸗ und Damm⸗ 
wild, Wildkälber, Rehböcke, Birl- und Faſanen⸗ 
hähne und Hennen, Enten, wilte Schwäne, Gänſe 


* 


und ſonſtige Waſſervößel, Haſen. Mit der Jagd 
zu verſchonen find: Weibliches Rehwild, Rehkälber, 
Dachſe, Rebhühn er. 


Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Stadttheater: 
285 gemachter Mann.“ Poſſe mit Geſang in 3 
en. 


Vermiſchtes. 

Frankfurt a. M., 25. Deze nber. Oym⸗ 
naſtaldireklor Momm ſen hat ſich veranlaßt geſehen, 
kurz vor Weihnachten, d. d. 22. Dezember, den 
Eltern der Gymnaſtaſten nachſtehendes Zirkular zu⸗ 
lommen zu laſſen: „P. P. In Folge einer in die 
ſen Tagen eingeleiteten Unter ſuchung hat ſich die 
betrübende Thatſache ergeben, daß unter der hiefi- 
gen Jagend unſtttliche und rohe Gedichte, Reden 
und Anſchauungen ſich verbreitet haben. Judem ich 
Sie hiervon in Kenntniß ſetze, erſuche ich ergebenſt, 
beſonders in dieſer Beziehung ein aufmerlſames Ange 
auf Ihren Sohn zu richten und die Schule in ihren 
Bemühungen, der Jugend eine reine Geſinnung in 
erhalten, unterſtützen zu wollen. Zugleich bitte ich 
um Empfangs beſtätigung.“ 

— Eine ſorgſame Hausfrau) Wie die 
„Diſch. Zig.“ aus Rom berichtet wird, bat die 
Königin von Italien zur Ankunft des deutſchen 
Kronprinzen anbefo;len, daß das Hof Küchen perſo⸗ 
nal durch eine „deulſſte Köchin“ verdänkt werde, 
tie dem Peinzen heimathliche Berichte bereiten jollr. 
Die hohe Frau äußerte lachend: „Ich erinnert 
mich gar wohl, daß meln Großvater, der König 
Johann von Saa ſen, einſt nach einem echt alte 
niſchen Diner äußerte: „Mir wald noch [hlimmer 
mitgeipi it, als des christ ichen Märtprern, die hat 
ten das heiße Oel r ur von außen zu ertragen, mir 
gab wan es auch von innen.“ — Der Kronprinz, 
dia ſtarker Eſſer, ließ denn auch den ihm zu ſeiner 
Ueberraſchung ſerviiten deutſchen Gerichten volle Ge⸗ 
richtigkelt widerfahren. 

— J Zepce (Bosnlen) hat, wie die „Preſſe“ 
wil et, in der Nacht zum Donnerſtag eln ſtarkes 3 
Selunden dauerndes Erdbeben in der Richt eng ven 
Nordnet nich Südweſt ſtaltgefanden. Die Enwoh⸗ 
ver flüchteten aus den Häufern und virbrachten die 
Nacht auf freiem 5 lde. 

— Noächſuuns wud in Parts elner der reich⸗ 
fen Nabobs Indiens eintreffen. Derſelde hat 
160,000 Pfuad Sterling (32,200,000 Marh) 
Enkünfie, 13 Frauen und 107 Kinder. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Hamburg, 28. Dezember. (B. B., C.) Der 
ruſfiſche Botſchafter Fürſt Orloff traf von Paris 
mit ſeinem Sekretär Nikitine hier ein und reiſte zu 
Fünſt Ols marck nach Friedrich oruh. 

Paris, 28. Dezember. Wie hierher gelangte 
chifftirte Oepeſchen als Hongkong melden, ſoll Bac- 
ninh genommen ſein. 

Paris, 28. Dezember. Die „Rep. F.“ ſagt: 
nachdem die Auwejenheit regulärer chlneſiſcher Trup⸗ 
pen in Sontay einmal konſtatirt ſei, habe Frank ⸗ 
reich das unbefteriibare Recht, von China eine Geld⸗ 
entjhärigung zu fordern. Wenn man ſich zu zah⸗ 
len weigere, würde Frankreich nur die ſchwierige 
Wahl haben, ſich ohne Kriegserklärung tines Pfan⸗ 
des zur ſpäteren Zahlungs leiſtung zu verſichern. 

Bulareſt, 27. Dezember. In der Deputlr⸗ 
tenkammer entwickelte Jepures ca feine Interpellation 
betreffend den Handelsvertrag mit Oeſterreich- Ungarn 
und ſuchte nachzuwelſen, daß derſelbe die einheimi- 
ſch ei Modukte nicht füge Der Redner forderte 
schließlich die Regierung auf, das Syflem des freien 
Austauſches bel der demnächſtigen Erntuerung des 
Vertrages aufſugeben. Der Minlſter des Aus wär⸗ 
tigen erwiderte, is ſei verfrüht, über die Frage im 
Pala nent jetzt 31 verhandeln, die Regierung jel 
bereits mit dem Studi am de ſelben beſchäftigt und 
werde ihre Arbeit feiner Zeit dem Parlamente un ⸗ 
terbreiten. Der Miniſterpräſtdent erllä te, der Ber⸗ 
trag werde wit einigen Arnd ungen, welche die 
Bertpeibigung der ökonomiſchen Intereſſen des Lan ⸗ 
des crhtiſche, erneuert werden. Die Kammer ging 
ohne beſondere Abſtimmung zur Tages ordnung über. 

Belgrad, 27. Dezember. Der König hat 
tia Manifeſt an die Armee erlaſſen, in welchem er 
derſilben ſeinen Dank für ihre Aufopferung und 
Pflichttrrue auoſpricht und die Tapferkeit und Aus- 
dauer der Soldaten bei der Ausübung des Olenſtes 
für König und Vaterland rühmt. 

Oporto, 27. Dezember. Ein engliſcher Schoo⸗ 
ner aus Jerſey hat hier 53 Ueberlebende des auf 
hohem Meere geſcheiterten belgiſchen Dampfes 
„Plantyn“ ans Land geſetzt. 

Kairo, 27. Dezember. Die neuen aus Ein- 
geborenen bestehenden Tribunale in Kairo werden 
am 31. d. Mis. cröffnet und beginnen ihre Ber⸗ 
handlungen einen Monat ſpäter. 1300 Mann 
egyptiſcher Truppen ſind aus Jaſheda in Khartum 
angekommen, ohne einem Widerſtand zu begeguen, 
Die Straße war, wie berichtet wird, völlig ruhig. 
Die Gœniſon Khartums beträgt ſomit jetzt 4000 
Mans. 

Newyork, 27. Dezember. General Grant if 
am Montag Abend vor feiner Wohnung beim Aug- 
fleigen aus dem Wagen ausgegütten und hat ſich 
eine Quetſchung der Hüfte zug zogen, die in deß 3“ 
eruſten Beſorgulſſen leinen Anlaß giebt. 

Mexiko, 27. Dezember. Die Legislative ge- 
nehwigte eine Zollredultlon von 2 pCt. für Ale 
Waaren, welche durch mexikaniſche Schiffe gebracht 
werben, eine ſolche von 8 pCt. für aſlatſſche Waa⸗ 
ven, welche durch regelmäßige Dampfer ulm nach 
der mexllaniſchen Küſte des Stillen Opeans gebracht 
werden. und endlich eine Zoll'eduktion von 4 pC. 
für gelegentliche Importe aus Aſten. 


